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Vorwort.

Auf den öffentlich ausgeſprochenen Wunſch, daß ich

meine Worte, geſprochen an dem Grabedes Töchterleins

eines unglücklichen Freundes, veröffentlichen möge, über—

gebe ich,was ich aus dem Gedächtniſſe niederſchreiben

kann, dem Drucke mit der Bitte, dasſelbe als einen

Auszug aus meiner Anſprache zu betrachten und als

bloßes Mittel, das Gehörte ſich wieder ins Gedächtnis

zurückzurufen. Die große Zahl der Anweſenden bei dem

Leichenbegängniſſe iſt ein Beweis freundlicher Teilnahme

an dem Todesfalle und an demSchickſale des ſchwer—

geprüften Vaters geweſen, für die auch ich herzlich zu

danken mich verpflichtet fühle.

CEhr. Brünnich.



Zeuch hin, mein Kind! Gott ſelber fordert dich

Aus dieſer argen Welt.

Ich leide zwar, dein Tod betrübet mich;

Doch weil es Gottgefällt,

So unterlaß ich alles Klagen

Und will mit ſtillem Geiſte ſagen:

Zeuch hin mein Kind!

Zeuch hin, mein Kind! Der Schöpfer hat dich mir

Nurin der Welt gelieh'n.

Die Zeit iſt aus, darumbefiehlt er dir,

Nunwiederfortzuzieh'n.

Zeuch hin! Gott hat es ſo verſehen,

Wasdieſer will, das muß geſchehen;

Zeuch hin, mein Kind!

Zeuch hin, mein Kind! Wirfolgenalle nach,

Sobald es Gottgefällt.

Dueileſt fort, eh' dir das Ungemach

Verbittert dieſe Welt.

Werlange lebt, ſteht lang im Leide,

Werfrühe ſtirbt, kommt bald zur Freude;

Zeuch hin, mein Kind!
(Gottfried Hoffmann.)

— ——

Die Gefühle, welche dies Kirchenlied ausdrückt,

werden wohl auchdiejenigen ſein, welche das Herz des

xauernden Vaters, auf deſſen Wunſch ich hier ſpreche,

in dieſem Augenblickean dem Grabe ſeines geliebten

Kindes bewegen.

Ja, zeuch hin, mein Kind! Duzarte Blume,ſo früh

ſchon gebrochen, armes Kind eines braven aber unglücklichen

Vaters, den Schurkerei all' ſeines Vermögens beraubte, den

Herzenshärte von Weib und Kind geriſſen und die zarten

Kiebesbande getrennt, der von dem Unglücksfalle, welcher

dich betroffen, nichts erfahren durfte, der nichts davon



wußte, als du ſwend dalagſt, dem es nicht gegönnt war,

dein brechendes Auge zu küſſen und demerſt Fremde

deinen erfolgten Tod verkündigten.

Wirſtehen trauernd an deinem Grabe, aber wir

gönnen dir deinen Tod. Er hatdich allem Elend dieſer

Erde entriſſen, du ſollſt ſte nicht kennen lernen die

Schmerzen, die Sorgen, die Kämpfe, die Enttanſchungen

dieſes Daſeins, du ſollſt ihn nicht erwägen lernen den

tiefen Riß, der durch dein Elternhaus gegangen undſeine

bittern, ſchweren Folgen nicht empfinden—

Wir tröſten uns in ünſrer Trauer über deinen

Heimgang, aber wir bedauern deine Mutter, die dichI8

verloren, die unter ihrem Schmerze das Geſchehenedee

Vergangenheit wohl umſotiefer empfindet und in dieſem

Augenblicke ihr zerſtörtes Lebensglück beweint. Wir

bedauern deinen armen, verlaſſenen, einſam daſtehenden

Vater, der dich zum zweitenmale undjetzt ganz furdieſe

Erde verloren.

Wir knüpfen dagegen auch Hoffnungen an deinen Tod.

AnGräbernſoll ja Verſbhnung treten zwiſchen Herzen,

die das Leben einander eutfremdet, die äußerer Einfluß

oder innere Beweggründe von einander getrennt. Möge

von deinem Grabeſolch ein verſöhnender Hauch ausgehen

und die Herzen deiner Eltern einander wieder näher

bringen, möge die Liebe, die alles trägt, alles hoffet,

alles duldet, in ihnen einziehen, daß die ſo lange Getrennten

einander wieder verſöhnt die Hand reichen, danniſt dein

Tod zu einem Opfer des Friedens, der Liebe geworden,

dann haſt du trotz deines kurzen Daſeins eine hohe,

eine heilige Lebensaufgabeerfüllt. Das walte Gott!

Der Urgeiſt ſegne und behüte dich, er ſei dir gnädig

und gebe dir ſeinen Frieden! Amen.

—— 
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